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Scharfenberg
bei M e i ß e n.
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Horcht ! in ihren öden Hallen
Henlt der Wind so schauerlich!
Wenn die Mörtelsteine fallen,
Heben leise Seufzer sich.
Wißt ihr nicht ? vor grauen Jahren
Blühte hier ei» stolzes Haus;
Ritter , die einst furchtbar waren,
Liegen nun in Schutt und Graus!
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Scharfenberg.

^ - ,'e reizenden Ufer der Elbe , von der böhmischen Gränze

an bis unter Meißen hin , schmückt gar manche Ruine ei¬

ner alten Ritterburg . Scharfenberg gehört auch darun¬

ter. Seine malerischen Neste crtheilen der Landschaft ganz

vorzüglich einen lieblichen Reiz und einen höchst romanti¬

schen Anstrich . Sie liegen am linken Ufer der Elbe , zwei

Stunden oberhalb Meißen , auf einem von drei Seiten

freistehenden Berge , von welchem man eine der reichsten

und ausgebreitetsten Aussichten über eine Gegend hat , in

der sechs Städte und zwanzig Dörfer deutlich zu erken¬

nen sind.

Gewöhnlich giebt man den Kaiser Heinrich k. als den

Erbauer , und das Jahr 9z ; als das der Entstehung von

Scharfenberg an . Erwiesen kann dies freilich nicht wer¬

den , aber alle Umstande sprechen für diese Angabe . Unter

Kaiser Otto l . soll es aber erst vollendet worden seyn.

Nach einer Urkunde von 1- 89,  worin es 8earpden.

bered genannt wird , gehörte es damals den Markgrafen
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von Meißen. Von ihnen kam es, wahrscheinlich als Lehn,
an die Ritter Vitzthum von Eckstädt. Sie befestigten das
ohnehin schon feste Schloß noch mehr, und fingen nun an zu
rauben und vom Stegreife zu leben. Das trieben sie eine
ziemlich lange Zeit so, bis sie es dem Markgrafen Friedrich
dem Streitbaren zu bunt machten. Er belagerte 141;
ihre Burg, nahm sie ein, und jagte die Herren aus dem
Lande. Nun erhielten es die damals sehr begüterten Rit¬
ter von Schleinitz zu Lehn, welche es aber zu Ende des
i ; tcn Jahrhunderts an die Familie von Miltiz verkauf¬
ten, deren Eigenthum eS noch jetzt ist.

Seine gegenwärtige Gestalt erhielt cs von einem kur-
sächsischen geheimen Rache Haubold von Miltiz im Jahre
i6 ; z. Folgende nach der Elbseite am Schlosse ange¬
brachte und noch vorhandene Inschrift sagt das:

LadarsldnderA , nodrliulri a ü-lilri ? keclsm avi-

tarn , r^nno yzz ad dlsrircao aucu ^ s vosptsm , ^okr
ad Ottons I . adlolulani , cla dino varle clekormatairi,

zirasksnü lorinas reftiriftt dlaudolä a WItir tärcno
NOCA.IH.

Er bauete es fast ganz neu auf, ließ auch die Keller
und Viehsiälle in den Felsen einhauen. Wie lange es be¬
wohnt worben, weiß ich nicht. Verlassen war es aber
schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, und fing
seitdem an zu verfallen. Am ivsten August 178Z wurde
es durch einen Blitzstrahl in wenigen Minuten größten«
theils in eine Ruine verwandelt. Nur die Nebengebäude
blieben unversehrt, und zeigen noch jetzt deutlich sowohl
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bcn derben Styl der Vau - und Befcstigungskunst des

Mittelalters , als den leichtern des siebzehnten Jahr¬

hunderts.

Zm Schwedenkriege ( 1706 ) ließ der damalige Burg¬

herr hinter dem Schlosse Laufgraben und Batterien anle«

gen , und ake seine -Unterthanen bewaffnen . Er that es

wohl nur , um sich gegen diejenigen Krieger zu sichern,

die sich und ihren Stand durch öffentliches Berauben des

Privatmannes entehren , und im Kriege alle Rechte und

Verhältnisse mit Füßen treten zu können meyncn ; den»

als eine Festung möchte Scharfenberg wohl weder von Be¬

deutung , noch von langer Haltbarkeit gewesen seyn . Zur

Zeit dieses Krieges , oder schon im zojährigen , soll sich bei

einem feindlichen Ueberfalle ein Fahnenjunker mit seiner

Zahne durch einen Sprung aus einem Fenster der Burg

herab gerettet haben , und auch glücklich entkommen seyn.

Ob der junge Mensch diesen Sprung in der Angst seines Her¬

zens oder aus der militärisch - edeln Absicht that , die Fahne

nicht in des Feindes Hände kommen zu lassen , darüber

schweigt die Tradition . Kurz , die Geschichte soll gesche¬

hen seyn , und eine steinerne Urkunde darüber findet man

noch jetzt an der Hauptfronte des Schlosses . Da ist nem-

lich eine geharnischte Figur in Lebensgröße zu sehen , welche

eine Fahne mit dem Miltizischen Wappen hält . Schade

nur , daß man damals nicht mehr in Harnischen focht,

und daß es keine Miltizische Armee gegeben hat ; denn

wie hätte sonst das Wappen dieser Familie auf die Fahne

kommen können . Das geharnischte Bild muß also wohl
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eine andere uns unbekannte Beziehung haben, und nur
in neuern Zeiten, zur Bewahrung jener Sage , so gedeu¬
tet worden seyn.

Am Fuße des Burgberges, dessen Abhang nach der
Elbe zu mit Weinreben besetzt ist, liegen verschiedene Häu¬
ser nebst einer Mühle.

* » *

Den Stoff zu Vorstehendem erhielt ich von unbe¬
kannter Hand zugeschickt. So auch eine Ansicht von
Scharfenberg, welche, etwas verkleinert, hier beigefügt ist.
In dem Taschenbuchs: Tempe, Blüthen deutscher Dich¬
ter , herausgegeben von F. Loos; Leipzig bei Gleditsch
(ohne Zahrzahl) , befindet sich auch eine kleine Ansicht von
Scharfenberg, von Zingg gezeichnet und von Darnstedt
gestochen. Vorzüglicher aber sind zwei große kolorirte An¬
sichten von Ientsch, Hammer und den beiden Vizani's,
die in der Nittner'schen Kunsthandlung in Dresden zu
4 Thlr. das Blatt zu haben, und vortrefflich gearbei¬
tet sind.
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